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In	Ihrer	Bachelorarbeit	erheben	und	analysieren	Sie	Metaphern,	über	die	sich	Personen	be-
stimmte	abstrakte	Sachverhalte	–	etwa	Schreiben,	wissenschaftliches	Schreiben,	Wissen-
schaft,	Motivation,	Lernen	–	erschließen.	Die	genaue	Fragestellung	ist	Ihnen	überlassen	und	
wird	im	Vorfeld	geklärt.	

Die	Arbeit	besteht	aus	mehreren	Arbeitsschritten.	

1.	Erarbeiten	Sie	die	Rolle	von	Metaphern	für	das	menschliche	Denken	und	Weltverständ-
nis.	Ein	allgemeiner	Grundlagentext	aus	der	kognitiven	Linguistik	ist	Lakoff	&	Johnson	
(1980/2003).	Kruse,	Biesel	und	Schmieder	(2011)	und	Schmitt	(2017)	führen	z.T.	an	Lakoff	
und	Johnson	anschließende	Überlegungen	aus	und	nehmen	eine	weite	sozialwissenschaftli-
che	Perspektive	ein.	Insbesondere	Schmitts	Kapitel	1	und	2	sind	sehr	hilfreich.	Suchen	Sie	
gerne	auch	weitere	Literatur.	Machen	Sie	sich	dabei	klar,	dass	es	in	der	Wissenschaft	ver-
schiedene	Zugänge	zu	und	Verständnisse	von	Metaphern	gibt.	

Ein	sehr	allgemeiner	psychologischer	Grundlagentext	ist	Moser	(2000).	Zusammenfassend	ist	
das	Kapitel	4.6.2	aus	Schmitt	(2017).	Beispielhafte	empirische	Untersuchungen	von	Meta-
phern	finden	Sie	in	den	Texten	von	Wegner	und	Nückles	(2013,	2015a,	2015b,	2016)	oder	
Saban,	Kocbeker	und	Saban	(2007)	und	Paulson	und	Armstrong	(2011).	‚Beispielhaft’	bedeu-
tet,	dass	Sie	mit	diesen	Texten	verschiedene	Modelle	erhalten,	wie	eine	empirische	Meta-
phernanalyse	gestaltet	werden	kann.	Ergänzung:	Eine	qualitative,	inhaltliche	Auswertung	der	
Metaphern	ist	für	die	Bachelorarbeit	notwendig;	quantitative	Auswertungen,	vor	allem	sta-
tistische	Tests,	müssen	Sie	hingegen	nicht	durchführen.	Entscheiden	Sie,	wie	Sie	vorgehen	
wollen	–	und	achten	Sie	darauf,	dass	Ihre	Fragestellung	mit	den	jeweils	geplanten	Methoden	
bearbeitet	werden	kann!		

Sie	sollten	über	diese	Literatur	hinaus	noch	weitere	Studien	lesen.	Suchen	Sie	dafür	in	den	
Texten	nach	interessanten	Literaturangaben	oder	suchen	sie	in	den	psychologischen	Daten-
banken	psycINFO	oder	psyndex	oder	mit	GoogleScholar	nach	Texten,	die	diese	Texte	zitieren	
(z.B.	„Times	cited	in	this	database/zitiert	von/ähnliche	Artikel“).	

2.	Entscheiden	Sie	sich	für	eine	Fragestellung.	Aufgrund	meiner	Arbeitsschwerpunkte	emp-
fehle	ich	Ihnen	die	Analyse	von	Metaphern,	die	Personen	mit	abstrakten	psychologischen	
Konzepten	–	etwa	Schreiben/wissenschaftliches	Schreiben,	Wissenschaft,	Motivation,	Ler-
nen	–	verbinden.		

3.	Erheben	Sie	Metaphern	zu	dem	Sie	interessierenden	Thema.	Für	die	Erhebung	gibt	es	
eine	Vorlage;	Sie	können	aus	der	Literatur,	wenn	es	Ihnen	sinnvoll	erscheint,	auch	eine	ande-
re	Vorgehensweise	ableiten.	Sie	sollten	etwa	50	Metaphern	zu	meiner	Metaphern-
„Datenbank“	beitragen.	d.h.	50	Personen	schriftlich	befragen.	Sie	können	aus	meiner	Daten-
bank	noch	weitere	Metaphern	zur	Verfügung	gestellt	bekommen.	–	Die	Texte	der	befragten	
Personen	werden	zunächst	transkribiert	und	in	dieser	Form	für	die	Datenbank	zur	Verfügung	
gestellt.	

Sie	können	eine	vergleichende	Analyse	durchführen,	z.B.	indem	Sie	Metaphern	des	Schrei-
bens	von	Studierenden	verschiedener	Fächer	oder	von	Studierenden	zu	Studienbeginn	und	-



ende	vergleichen.	Oder	von	Studierenden	und	Lehrenden.	Für	solche	Fragen	müssen	Sie	die	
Metaphern	natürlich	entsprechend	systematisch	erheben!	

4.	Erarbeiten	Sie	die	Methoden	der	qualitativen	Auswertung	–	z.B.	die	systematische	Me-
taphernanalyse	nach	Schmitt,	2017,	oder	qualitative	Inhaltsanalyse	nach	Mayring,	2010.	Eine	
sehr	allgemeine	Einführung	in	qualitative	Datenauswertung	finden	Sie	in	Döring	und	Bortz	
(2015,	Kapitel	12.1)	Informieren	Sie	sich	in	den	Büchern	von	Kruse,	Biesel	und	Schmieder	
(2011,	Kapitel	über	Methodik),	Schmitt	(2017;	Kapitel	5,	teilweise),	Flick	(2007)	und	Mayring	
(2010)	sowie	beispielsweise	in	den	Studien	von	Wegner	und	Nückles	(die	zur	konkreten	
Auswertungsmethode	allerdings	wenig	sagen)	und	entscheiden	sich	dann,	welche	Auswer-
tungsmethode	für	die	Beantwortung	Ihrer	Fragestellung	die	günstigste	ist.	Diese	Entschei-
dung	fällt	in	einem	Beratungsgespräch	in	meiner	Sprechstunde.	Eine	wichtige	Unterschei-
dung	ist	die	folgende	

1. materialbezogene	Auswertung	(Mayring:	„induktive	Kategorienbildung“):	Hier	erarbeiten	
Sie	das	Kategoriensystem,	indem	Sie	vom	Datenmaterial	ausgehend	Klassen	bilden.	

2. theoriebezogene	Auswertung	(Mayring;	„deduktive	Kategorienbildung“):	Hier	erarbeiten	
Sie	erst	auf	der	Grundlage	von	Theorien	zum	entsprechenden	Phänomen	ein	Kategorien-
system	und	wenden	dieses	dann	auf	das	Material	an.	Dazu	müssen	Sie	zunächst	psycho-
logische	Texte	zum	Phänomen	lesen.	Die	Literaturauswahl	erfolgt	in	Absprache	mit	mir.	

3. Materialbezogene	Auswertung	mit	späterer	theoriebezogener	Auswertung	oder	Ver-
gleich	der	Kategorien	mit	Theorie.	Kombiniert	a	mit	b	und	ist	deswegen	aussagekräftiger.	

5.	Anwendung	der	Methode	auf	das	Material	und	Erarbeitung	der	Ergebnisse	und	Schluss-
folgerungen.	

Eines	der	Produkte	der	Arbeit	ist	das	Kategoriensystem	von	Metaphern	mit	dem	Leitfaden	
für	die	Kodierung	(Definition,	Ankerbeispiele).	Erarbeiten	Sie	das	Kategoriensystem	so,	daß	
man	es	einer	anderen	Person	geben	kann,	um	Metaphern	zu	kodieren	(Eindeutigkeit,	Ver-
ständlichkeit).	Achten	Sie	auf	die	Unterscheidung	zwischen	konzeptuellen	Metaphern	und	
metaphorischen	Ausdrücken	(Lakoff	&	Johnson,	Schmitt).	

Darüber	hinaus	sollten	Sie	eventuelle	Schwierigkeiten	beim	Kodieren	sorgfältig	diskutieren;	
diese	gehören	in	einen	Kommentar	zum	Kategoriensystem.	

6.	Abgleich	mit	theoretischen	Vorstellungen.	Schließlich	gehört	zur	Arbeit	auch	die	Interpre-
tation	des	Kategoriensystems.	Was	bedeutet	es,	daß	Sie	genau	diese	Metaphern	gefunden	
haben?	Welche	Strukturen	gibt	es?	Gleichen	Sie	die	Metaphern	mit	dem	deduktiven	Ver-
ständnis	ab.	Was	stimmt	überein,	was	ist	anders?	Wie	erklären	Sie	sich	Gemeinsamkeiten	
und	Unterschiede.	

7.	Schreiben.	Aber	bitte	nicht	am	Ende,	sondern	durchgehend.	Die	Struktur	der	Arbeit	kann	
sich	an	den	Artikeln	von	Wegner	und	Nückles	orientieren.	Die	einleitenden	Kapitel	–	etwa	
die,	in	denen	Sie	Ihr	Metaphern-Verständnis	erläutern	–	können	und	sollen	Sie	schon	recht	
früh	verfassen.	
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